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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
örung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichstag wurde Mittwoch die Rheinlandamneftie

mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit genehmigt, da dies
mal auch die Kommuniſten der Amneſtie zuſtimmen, während
die Sozialdemokraten beim Widerſtand verharrten.

Jn Neumünſter kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten, bei denen zwei
Kommuniſten durch Schüſſe ſchwer verwundet wurden.

Jn Ducherow bei Friedland wurde der Paſtor Kappel von

Des Deutſchen Reiches Hauptſtadt iſt nicht imſtande,
einen in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichenen Etat
in der Stadtverordnetenverſammlung durchzubringen,
„das iſt allerhand dürfte da ſelbſt der Berliner
ſagen. Aber „in der Provinz wird man wohl auch recht
ſchadenfroh blicken, wird ſich aber wohl ganz beſonders
darüber wundern, daß in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung überhaupt keine einzige Stimme für den
Etat abgegeben worden iſt. Das hat ſicherlich einen aller
dings in dieſem Fall recht kümmerlichen Reiz des
Originellen. Aber da von vornherein auf Grund
verſchiedener Parteierklärungen mit der Ablehnung des
Etats durch eine Mehrheit unbedingt zu rechnen war,

timmte keine Partei für den Etat, ſondern benutzte die
letzte Debatte noch ſchnell als willkommene Gelegenheit
um auf den Etat im allgemeinen und die darin geplanten
Steuererhöhungen im beſonderen, ſchließlich auch noch auf
alle anderen Parteien zu ſchimpfen. Wobei es nicht ohne
einige „hand feſte Meinungsäußerungen ab
ging. Dann lehnte man einſtimmig den Etat
ab und ging mit dem befriedigenden Bewußtſein nach
Hauſe, demnächſt nicht von einem parteipolitiſchen Gegner
die Beſchuldigung hören zu müſſen, man habe für eine
Steuererhöhung geſtimmt

Sich davor zu hüten, ſeine Wähler nicht durch eine
ſolche Zuſtimmung zu „vergrämen“, ſcheint heute mehr
denn je zum parlamentariſch-parteipolitiſchen Geſetz ge
worden zu ſein. Daß aus dieſem Etatsſkandal ſo ganz
nebenbei eine ſchwere Blamage für die Reichshauptſtadt
entſteht und was noch viel wichtiger und folgenſchwerer
iſt der Kredit der Stadt Berlin namentlich im Ausland
gewaltig leiden muß und dies ſehr bald verſpürt werden
dürfte, hat man bei der Befolgung jenes Geſetzes ver
geſſen oder unbeachtet gelaſſen. Offenbar vor allem des
wegen, weil möglicherweiſe unter dieſen Umſtänden eine
Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung erfolgt,
hinterher dann die Neuwahl, und da denkt man eben
zuerſt an die „Mentalitäte des Wählers und
der Wählerin, zwecks Beruhigung des etwa rebel
lierenden Verantwortungsgefühls den ſchönen Spruch
dahermurmelnd, daß einem das Hemd näher ſitze als der
Rock. Allerdings iſt die Selbſtverwaltung der Städte
doch von ihren Gründern etwas anders aufgefaßt worden.
Nämlich ſo, daß auch der Stadtverordnete nicht Vertreter
„ſeiner“ Wähler ſein ſoll, ſondern ſich für das Ganze
verantwortlich fühlen ſollte.

„Sr. Majeſtät der Wähler“
ſpenſt“ ſchleicht ja überall durch die Sitzungsſäle
unſerer Parlamente. Dabei iſt „Sr. Majeſtät
zum mindeſten längſt nicht mehr ſo töricht, andererſeits
all die Agitationsanträge für bare Münze zu nehmen,
wie ſie namentlich bei bedrohlich heranrückender Neuwahl
in reicher Fülle eingebracht werden zugleich mit der
Gewißheit, daß an ihre Annahme gar nicht zu denken iſt,

ſie zwar dem Wähler das Paradies auf Erden
verſchaffen wollen, nur daß die Fahrt zu dieſen
Paradies reichlich koſtſpielig iſt.

Wieder einmal werden die Parteien des Reichstages
vor ein Entweder oder! geſtellt. Wieder einmal rückt
als Drohmittel ein, allerdings ſchon längſt angekündigtes,
„Junctim“ heran. Einſt lang, lang iſt's her hat
es ja auch einmal ein ſehr berühmt gewordenes „June
tim“ gegeben und das kleidete ſich in die Formel: Kein
Kanitz keine Kähne! Jetzt heißt es: Keine Oſthilfe
ohne Etatsbewilligung einſchließlich Steuererhöhung!
Da wird denn die Verantwortung für die Ablehnung
gleich noch einmal ſo groß. Schon im April würgte man
an einem derartigen Brocken, aber ſchließlich ſchluckte man
ihn. Denn man hatte recht heftige Beſorgnis vor „Sr.
Majeſtät dem Wähler“ Jetzt legt man Gewicht darauf,
ſich vom Kabinett Brüning und ſeinen Steuerplänen zu
Diſtanzieren, ihm „die Verantwortung zu überlaſſen“.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Ausgeſchloſſen iſt's ja nicht, daß das Ende all dieſes
politiſch parlamentariſchen „Wirbels“, wie der Oſter
reicher ſagt, vielleicht doch noch eine Neuwahl iſt. Und
auch hier muß man gerade ſo wie im Hinblick auf die
Berliner Zuſtände ſagen: Dieſes immer wieder hinaus
gezögerte Verſchieben einer wirklich energiſchen Sanierung
bedeutet eine wachſende Gefahr für die deutſche Wirt
ſchaft und beſonders für den Kredit Deutſchlands draußen
in der Welt. Jn kurzem werden die neuen Steuervor
lagen in das entſcheidende Stadium ihrer parlamen-
tariſchen Behandlung gelangen und jeder Abgeordnete
weiß, worum es ſich dabei letzten Endes dreht. Zur wirk
lichen Kriſe aber wird es erſt, wenn man im Reichstag
auf „die Wähler ſchielt und nicht an die oberſte
Pflicht denkt, Vertreter des ganzen Volkes zu ſein, wie
es die Verfaſſung gelangt, wie es dem Verantwortungs-
bewußten als Selbſtverſtändlichkeit erſcheint

Zwei Drittel des Reichstags
für Amneſtie.

Auch die Kommuniſten ſtimmen zu.
Ein Uüngewohnter und faſt einzig daſtehender Vorgang

gab der Mittwochſitzung des Reichstages die charakteriſtiſche
Note. Die Amneſtievorlage aus Anlaß der Rheinland
e ing, die in der zweiten Leſung die erforderliche Zwei

mehrheit nicht erlangt hatte, wurde dadurch in den
en g t, daß diesmal, entgegen ihrem Verhalten in

weiter Beratung, die Kommuntſters mit Segie rn
parteien für den Entwurf ſtimmten und die Sozialdemokr
bei ihrem Widerſtand vereinzelt blieben. Dadurch wurde dierforderliche qualiſigierte Mehrheit hergeſtellt und Präſident
Löbe ſtellte das ausdrücklich feſt. Es wurden insgeſamt
425 Stimmen abgegeben. Für die Vorlage ſtimmten 290, da
gegen 135 Abgeordnete der r Partei.Vorher kam es zu einem erbitterten Rededuell zwiſchen
Kommuniſten und Sozialdemokraten. Da die zuſtimmende
Erklärung der Kommuniſten mit heftigen Angriffen gegen die
Sozialdemokraten begann und die frühere ablehnende Haltung
der Kommuniſtiſchen Partei bekannt war, ſo wurde ihre jetzige
Zuſtimmung von den Sozialdemokraten mit großem Gelächter
auſ genommen. Der ſozialdemokratiſche Abg. Landsberg be
ſchäftigte ſich eingehend mit dem Umſfall der radikaleren Ge
noſſen und erklärte zum Schluß, daß ſeine Partei dieſes
Geſetz nach wie vor ablehne, da es dem Rechtsgefühl wider
ſpreche. Zu Beginn der Sitzung hatte das Haus ſchon einige
kleinere Vorlagen erledigt und an die Ausſchüſſe überwieſen
Schließlich beſchäftigte man ſich mit der Beratung des Ver

ſorgungsetats. eGSitzungsbericht.
B. Berlin, 2. Juli.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die erſte Beratung
(489. Sitzung.)

des Zuſatzprotokolls zum deutſch-niederländiſchen Zoll und
Kreditvertrag, das deutſch-franzöſiſche Abkommen über den
kleinen Grenzverkehr und das deutſchrumäniſche vorläufige
Handelsabkommen.

Abg. von Sybel (ChrNat. Bp.) wandte ſich gegen die
kürzlichen Ausführungen des Außenminiſters über die Han
delsvertragspolitik und erklärte, daß nicht zuletzt dieſe Politik
zu der ſchwierigen Lage der deutſchen Landwirtſchaft geführt
habe. Auch bei den vorliegenden Verträgen werde keinerlei
Rückſicht auf die Landwirtſchaft genommen. Seine Partei könne
keinem holländiſchen Abkommen zuſtimmen, das nicht gleich
zeitig eine Löſung der Frage der Kartoffeleinfuhr enthalte.

Sämtliche Vorlagen wurden darauf der Ausſchußberatung
überwieſen

Der Geſetzentwurf über den Beitritt der Vereinigten
Staaten zum Ständigen Jnternationalen Gerichtshof wurde
in erſter und zweiter Beratung, das Deutſchperſiſche Ab
kommen über den Schutz von Erfindungspatenten uſw. in allen
drei Leſungen angenommen.

Es ſolgte dann die
dritte Beratung der Amneſtievorlage.

Abg. von Lindeiner- Wildau (Ditn.) betonte, daß dieſes
Geſetz nicht, wie Abg. Landsberg geſagt habe, auf Wunſch
der Partei des Herrn Treviranus, ſondern auf Anregung der
Bewohnerſchaft des beſetzten Gebietes geſchaffen worden ſei.
Es ſei im hiſtoriſchen Augenblick der Rheinlandbefreiung an
gebracht, mit der Verfolgung der ſogenannten Femeverbrecher
aufzuhören.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
erklärte, daß, wenn eine verfaſſungsändernde Mehrheit für die
Vorlage nicht zuſtande komme, das Juſtizminiſterium prüfen
werde, ob eine ſolche Mehrheit überhaupt erforderlich wäre.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) äußerte den Wunſch, daß bei der
künftigen Behandlung von Hochverratsfällen eine gewiſſe Über
leitung zu der milderen Auffaſſung des neuen Strafrechts er

folgen möge Z.Abg. Torgler (Komn.) führte aus, durch die Ablehnung
des Amneſtiegeſetzes würde kein Fememörder ins Gefängnis
kommen, durch die Annahme aber wenigſtens einige Proletarier
befreit werden. Deshalb ſtimme die kommurniſtiſche lege
in der Schlußabſtimmung dieſem jämmerlichen Amneſtiegeſetz
zu. (Lachen bei den Soz.)

g. undsverg (Soz.) verlas Teile der Rede des kommu
niſtiſchen Abg. Pieck bei der zweiten Leſung des Geſetzes, in
denen dieſer das Geſetz als ein Geſchenk für Fememörder be
zeichnet hatte, das die Kommuniſten ablehnen würden. Der
Redner fragte, unter welchen Bedingungen der Pakt mit den
Kommuniſten zuſtande gekommen wäre. Zum Schluß
begründete der Abg. Landsberg die Haltung der Sozialdemo
kraten und erklärte, daß ſie dieſes Geſetz ablehnen müßten

Abg. Pieck (Komm.) erwiderte, die ſozialdemokratiſche
preußiſche Regierung hätte die Fememorde bereits amneſtiert.
Die Sozialdemokraten hätten darum das Recht verwirkt, ſich
als Feinde der Fememörder hinzuſtellen. Den Kommuniſten
ſei die e jedes proletariſchen Arbeiters ſo viel wert, daß
ſie für ſeine Befreiung auch die Freilaſſung der Fememörder
in Kauf nehmen würden. Damit ſchloß die Ausſprache

Bei der Abſtimmung wurde die Amneſtievorlage in dritter
Leſung endgültig mit 290 gegen 135 ſozialdemokratiſche
Stimmen angenommen.

Präſident Löbe ſtellte feſt, daß das Geſetz damit die er
forderliche Zweidrittelmehrheit gefunden habe

Das Ergebnis wurde bei den Regierungsparteien und
rechts mit Bravorufen aufgenommen

Befreiungsfeiern in Stadt und Land
Das deutſche Volk dankt den rheiniſchen Brüdern.

an
ge Geden n. i ifolgendes zu berichten:

21 Salutſchüſſe künden die Befreiung.
Heller Sonnenglanz lag über dem Luſtgarten in

Berlin, als die Wachbatterie des Artillerieregiments 1
dem befreiten Rheinland den Gruß der Reichshauptſtadt
entbot. Mit klingendem Spiel zog die Truppe, von einer
vieltauſendköpfigen Menge jubelnd begrüßt, durch das
Brandenburger Tor und die Linden zum Luſtgarten.
Hier erwarteten der Chef der Heeresleitung, Generaloberſt
Heyee, und der Stadtkommandant von Berlin die Truppe.
Vier leichte Feldhaubitzen kündeten mit 21 Salut-
ſchüſſen der ſchweigend verharrenden Zuſchauermenge
die endliche Stunde der Befreiung der Rheinlande. Sämt
liche Kirchenglocken läuteten eine Stunde lang.

Der Bund des Blutes und des Geiſtes
Bei der Befreiungsfeier in Speyer hielt der Reichs

miniſter für die beſetzten Gebiete, Treviranus, eine
Rede, in der es u. a. hieß
Das deutſche Volk dankt an dieſem Ehrentage der
Pfalz für die in den hinter uns liegenden Jahren be
wieſene Treue. Die Pfalz wird ſich aber erſt dann frei
fühlen, wenn die weißblauen Grenzpfähle auch die
Saarpfalz wieder umfaſſen. Der Bund des Blutes
und des Geiſtes heimattreuer Verbundenheit, der zwiſchen
allen Schichten des Volkes im Schützengraben geſchloſſen
wurde und als tiefſtes Erlebnis unſerer Zeit an die
kommenden Geſchlechter vererbt werden ſoll, iſt im be
ſetzten Gebiet in zähem ſtillen Wirken immer wieder er
neuert worden. Lange noch werden wir Notzeit haben,
ehe ſich Volk und Reich wieder alter Kraft und Blüte er
freuen dürfen. Sollte uns dies nicht aus der Not des
Alltags herausreißen in Gleichklang des Blutes und des
Stolzes über den Sieg des Einheitswillens wider alle
feindlichen Gewalten? So ſei der heutige Tag ein Tag
der Erhebung und der Hoffnung.“

Freude im ganzen Reich.
Weitere Kundgebungen zur Rheinlandbefreiung.
Der Senat der Stadt Hamburg hat an die Reichs

regierung ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: An dem
Tage, an dem zum erſtenmal das ſchwarzrotgoldene
Banner am Rhein weht, gedenke Hamburg dankbar der
Führer unſeres Volkes, die den Weg bereitet haben, der
allein Deutſchland zur Freiheit führen kann. Der Senat
hoffe, daß die Befreiung der Rheinlande die Reichs
regierung und unſer ganzes Volk ermutigen werden, im
Geiſte dieſer Führer die Politik der Volksrechte und der
Völkerverſtändigung weiterzuführen. Ferner hat der
Senat den Regierungen der deutſchen Länder, deren
Gebietsteile jetzt geräumt ſind, ſeine Glückwünſche über

mittelt. SDie Provinzialverwaltung der Provinz Schleswig
Holſtein hat an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz in
Düſſeldorf ſowie an die Landeshauptleute Horion, Düſſel



dorf, und Lutſch, Wiesbaden, Telegramme gerichtet, die
der Ergriffenheit und Freude der Nordmark Ausdruck
geben.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat im
Namen der ſächſiſchen Regierung an die Miniſterpräſi
denten der Länder Preußen, Bayern, Baden und Heſſen
zur Befreiung der rheiniſchen Lande Glückwunſch
telegramme geſandt.

Innere Verbundenheit trotz äußerer
Trennung.

Des Reichspräſidenten Dankan Oſterreich.
Auf das Glückwunſchtelegramm des Hſterreichiſchen

Bundespräſidenten an den Reichspräſidenten ha
dieſer folgende telegraphiſche Antwort geſandt:

„Für die Worte herzlicher Anteilnahme, die mir Euer
Exzellenz namens der Deutſchen in Sſterreich aus Anlaß
der nunmehr vollzogenen Räumung des Rheinlandes aus
ſprachen, ſage ich Jhnen vielen Dank. Die Deutſchen im
Reiche begrüßen dankbar dieſen Ausdruck brüder
lichen Miterlebens und innerer Ver
bundenheit.“

Treuegelösbnis der Saarländer.
Aus dem Saargebiet iſt folgendes Telegramm

an den Reichspräſidenten eingegangen:
„Jn der Stunde der Befreiung von Rheinland und

Pfalz ſind 100 000 deutſche Männer und Frauen im
ganzen Saargebiet zu Treuekundgebungen verſammelt, ge
kragen von der beſtimmten Erwartung, daß nun endlich
auch die Freiheitsſtunde für die Saar ſchlägt und
daß dem einmütigen Willen der Bevölkerung entſprechend
jeder Eingriff in die Gerechtſame von Land und Ehre

vermieden wird. Sie geloben dem Herrn Reichspräſi
denten erneut unbedingte Treue zum Reich und
bitten zum Entgegennahme ehrerbietigſten Grußes.“

Der Reichspräſident hat wie folgt geantwortet:
„Den deutſchen Männern und Frauen des Saar-

gebietes danke ich für das mir in der Stunde der Be
freiung von Rheinland und Pfalz ausgeſprochene Ge
löbnis unbedingter Treue zum Reich. Jn dankbarer
Anerkennung der bisherigen Haltung der Saar-
bevölkerung nehme ich dieſe Verſicherung mit großer Be
friedigung und in der ſicheren Zuverſicht entgegen, daß
die Saarländer in ihrer vaterländiſchen Treue niemals
wanken werden. Mit Jhnen allen hoffe ich, daß nunmehr
auch bald für die Saar die Befreiungsſtunde ſchlagen
wird.

Förderung der Siedlung
und Amſchuldung.

Das Oſthilfegeſetz vor dem Haushaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags begann mit

der Beratung des Oſthilfegeſetzes, das vom Oſt
ausſchuß genehmigt worden iſt. Der deutſchnationale Ab
geordnete Hergt berichtete zunächſt über die Verhand
lungen des Oſtausſchuſſes und mächte dabei Mitteilung
von Erklärungen der Regierung im Oſta

für die landwirtſchaftliche Siedlung
in dünnbevölkerten Gebieten rund 188 Millionen Mark
bereitgeſtellt worden ſind. Davon ſind über 145 Millionen,
alſo mehr als 75 v. H., in den Provinzen Oſtpreußen
GrenzmarkPoſen-Weſtpreußen und in Teilen
der Provinzen Pommern, Brandenburg, Ober
und Niederſchleſien verwendet worden. Mit den
reſtlichen 42 Millionen Mark ſind landwirtſchaftliche Sied
lungen in Schleswig Holſtein, Bayern, Sachſen, Mecklen
burg Schwerin und Mecklenbürg-Strelitz gefördert
worden.Der Miniſterialdirektor im Reichsernährungsminiſte
rium Dr. Wachsmann erklärte, daß man im Reichsfinanz
miniſterium große Sorgen habe über die Riſiken, die aus
dieſem Geſetz fließen. Nicht groß ſei das Riſiko nach
allen bisherigen Erfahrungen bei den Siedlungs-
krediten, ſehr viel

größer aber bei der Umſchuldungsaktion.
Hier aber werde das Riſiko dadurch herabgemindert, daß
Preußen ſich mit 50 Prozent an der ganzen Aktion be
teiligt. Man ſei ſich einig darüber, daß die Kredite nur
in wirtſchaftlichen Grenzen gegeben werden ſollten, und
in Durchführung des Geſetzes würden die Garantien auf
ein beſchränktes Riſiko abgeſtellt werden. Von der Ein
ſtellung einer Bürgſchaftsräcklage im Etat habe das
Finanzminiſterium abgeſehen, weil in dieſem Etatsjahr
ſicherlich keine Ausfälle eintreten können. Jm nächſten
Etatsjahr müßten aber beſtimmt für die Riſiken Gegen

poſten im Etat aufgeſtellt werden. Für die Siedlung
käme zunächſt ein Betrag von 50 Millionen, für die Um
ſchuld ung ein ſolcher von etwa 100 Millionen in
Frage. Jn welcher Weiſe der ganze

Umſchuldungsbedarf, der etwa 600 Millionen Mark
berragen könnte,

aufgebracht werden ſoll, darüber ſchebten zurzeit noch
Pläne mit der IJnduſtrie. Die Beratung wird ſich vor
ausſichtlich auf mehrere Tage erſtrecken, da gleich nach
Beginn der Verhandlungen eine große Anzahl von An
trägen einging

Wirtſchaſt im Juni.
Keine weſentliche Beſſerung zu verzeichnen.

Die Wirtſchaftslage zeigte visher noch keine weſent
liche Beſſerung. Jn Bergbau und Eiſeninduſtrie blieb

die Lage gedrückt. Nur im Braunkohlen und Kaliberg
bau war eine Belebung feſtzuſtellen. Auch in der
Maſchineninduſtrie hielt der unbefriedigende Abſatz an.
Die chemiſche Induſtrie konnte ihren verhältnismäßig
günſtigen Stand nicht überall behaupten Elektrotech
niſche und Werftinduſtrie klagen ebenſo wie Automobil-
und Filminduſtrie und faſt alle Konſumgüterinduſtrien
über Abſatzmangel. Jm Handel trat nur teilweiſe
eine geringe Belebung ein. Das gleiche gilt vom Hand
werk. Das Kursniveau ging weiter zurück. Nur im
Außenhandel für Mai zeigte ſich ein günſtiges Moment,
da der Ausfuhrüberſchuß von 266 Millionen einen Ex
guſ an Fertigware in Höhe von 78,9 Millionen Mark
aufwies.

Hilfe für den befreiten Weſten.
Finanzierung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge.
Der Reichstag ſtand Dienstag unter dem Eindruck der Feier

lichkeiten für die befreiten Gebiete und aus dieſem Grunde
hatte man auch trotz drängender Arbeit die Sitzung erſt auf
3 Uhr nachmittags angeſetzt. Präſident Löbe machte bei Be
ginn der Sitzung Mitteilung von einem Glückwunſch-
kelegramm, das das Wiener Parlament aus Anlaß
der Rheinlandräumung an ſeine Berliner Kollegen ge
ſchickt hatte.

Das Haus trat dann in die Beratungen ein und nahm
den Antrag des Abg. Eſſer an, der geſtern unter Zuſtimmung
aller Parteien von den Sozialdemokraten bis zu den National
ſozialiſten als erſter Punkt auf die Tagesordnung geſetzt wor
den war und der die geſetzliche Sicherſtellung der für den
befreiten Weſten vorgeſehenen Wirtſchaftshilfe bezweckt. Ein
gewiß erfreuliches Bild, das geeignet iſt, den Willen des
Deutſchen Reichstages zu dokumentieren, daß er bereit iſt, ohne
Unterſchied der Parteien poſitive Arbeit für den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau der jetzt befreiten
Gebiete zu leiſten. Nur die Kommuniſtiſche Partei ließ durch
den Mund des Abg. Torgler mitteilen, daß ſie „dieſes Täu
ſchungsmanöver der bürgerlichen Parteien ablehne“.

Nach dieſem Zwiſchenſpiel trat dann das Haus in die
weitere Beratung über den Etat des Arbeits miniſteriums ein.
Hierbei ſtanden im allgemeinen wieder die ſchon in den Vor
tagen beſprochenen ſozialpolitiſchen Probleme im Vordergrund
der Debatte

Arbeitsminiſter Dr. Stegerwald betonte, daß die Auf
wendungen der Krankenkaſſe für Arzte und Apotheker über
trieben hoch wären. Sie betrügen jetzt jährlich über 600 Mil
lionen, während nur 225 bis 250 Millionen erforderlich wären,
wenn man jedem Kaſſenarzt das hohe Gehalt von 15 000 Mark
geben wollte. Eine Verringerung des übertriebenen Auf
wandes könne nur a dem Wege der er We erreicht werden.
Die Verſicherten würden dadurch weniger belaſtet als durch
eine Verteilung der Koſten auf die Beiträge. Der Miniſter
teilte weiter mit, daß für die

Finanzierung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
Verhandlungen mit einer ausländiſchen Bank zur Aufnahnie
eines Darlehens im Gange wären.

ſchuß, wonach

Die nächtliche Hefrerungsſfeier am Ntederwarddentmal
ſah zum erſtenmal ſeit langen Jahren das Denkmal
wieder in eine Flut von Licht getaucht. Bisher war die
Denkmalsbeleuchtung durch die Beſatzungsbehörde ver

boten geweſen.

Beamtenbund gegen die Reichshilfe.
Die Konzeſſionen „nicht ausreichend
Der Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes ſtellte feſt,

daß die Reichsregierung in ihrer Vorlage über die Reichshilfe
der Perſonen des öffentlichen Dienſtes der Auffaſſung, die vr m
Deutſchen Beamtenbund von Anfang an vertreten worden ſt,
in manchem h ſei. Die neue Vorlage ſehe eine
Freigrenze vor, die allerdings zu niedrig angeſetzt ſei. Vor allen
Dingen könne der Vorſtand die Befürchtung nicht unterdrücken,
daß trotz der geplanten Regelung in wenigen Monaten die
gleichen Schwierigkeiten wieder vorliegen, das jetzt verlangte
Opfer alſo vergeblich gebracht worden wäre. Er ſehe ſich
außerſtande, einer Sonderbelaſtung der Beamtenſchaft zu
ſtimmen zu können, und erwarte daher von Reichsrat und
Reichstag, daß ſie die Regierungsvorlage, ſoweit ſie eine Son
derbelaſtüng der Beamtenſchaft vorſieht, ablehnen.

Auch der Reichsbund der höh
hat ſich in einer Eingabe an die Reichsregierung gegen die
„Sonderſteuer der Beamten“ ausgeſprochen

Eiſenbahn und Laſtkraftwagen.
Gegen die Abbau und Gehaltspolitik der Reichsbahn
Der Allgemeine Eiſenbahnerverband veranſtaltete eine

Kundgebung gegen die unſoziale Abbau und Gehaltspolitik
der Reichsbahn gegenüber den nichtbeamteten Eiſenbahnern.
Am Schluß der Verſammlung gelangte einſtimmig eine Ent
ſchließzung zur Annahme, in der es heißt: Fortwährender Ab
bau führe nicht zur Wirtſchaft lichkeit der Reichsbahn
Bei den bisherigen Wegen werde eines Tages nur der kritiſche
Zeitpunkt erreicht, an dem die Reichsbahn die Repara
tions- und Beförderungsſteüern nicht mehr zu
bezahlen vermöge. Mit Nachdruck müſſe deshalb von der
Reichsregierung gefordert worden, daß der volkswirtſchaftlich
unerträgliche Zuſtand, wonach die Reichsbahn jährlich eine
Milliarde für politiſche Steuern aufzubringen habe, aber die
ſchärfſte Konkurrenz der Reichsbahn der Laſtkraftwagen
verkehr, für die Unterhaltung ſeiner Fahrſtraßen viele
Hunderte von Millionen Mark aus allgemeinen ſteuerlichen
derte zugeſchoſſen erhalte, ſo ſchnell wie möglich beſeitigt

erde.

ziehungen.

eren Beamten

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Gehaltskürzung der Beamten?
Jn den Verhandlungen der Reichsratsausſchüſſe

über die Deckungsvorlage hat eine Anregung eine Rolle
geſpielt, das Notopfer für die Beamten zum nächſten
Etatsjahr alſo ab 1. April 1931 durch eine offene
Gehaltskürzung zu erſetzen, die auch den Ländern zugute
kommen würde, während an dem Notopfer nur das Reich
intereſſiert iſt.
Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen.

Der deutſche Botſchater in Moskau, von Dirkſen
hatte mit dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar Litwinow
eine längere Unterredung über die deutſchruſſiſchen Be

Wie aus dem bisherigen Gang der Verhand
lüngen zu erſehen iſt, dürfte noch mit einer Verhandlungs
dauer von etwa 2 bis 3 Wochen zu rechnen ſein, zumal
die ruſſiſchen Vertreter durch den Parteikongreß ſtark in
Anſpruch genommen ſind.
Preußiſchbremiſcher Staatsvertrag.

Die bremiſche Bürgerſchaft hat den preußiſch
bremiſchen Staatsvertrag gegen die Stimmen der Kom
muniſten angenommen. Senator Dr. Spitta als Leiter
der bremiſchen Abordnung betonte, daß der Vertrag zum
Nutzen des Geſamtwirtſchaftsintereſſes des Weſer- und
Emsgebietes abgeſchloſſen worden ſei.
Die ſächſiſchen Regierungsverhandlungen verſchoben.

Die für Freitag anberaumten Verhandlungen über
die Regierungsbildung in Sachſen ſind auf Wunſch der
Deutſchen Volkspartei, die nunmehr bereit iſt, an den
Verhandlungen teilzunehmen, auf Montag, den 7. Juli,
verſchoben worden.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe in Kiel
Ein amerikaniſches Geſchwader, beſtehend aus den

Linienſchiffen „Arkanſas“, „Florida“ und „Utah“, wird
am 5. Juli durch den Nordoſtſeekanal vor Kiel eintreffen
und dort ankern. Das Geſchwader kreuzt zurzeit in den
europäiſchen Gewäſſern und das Anlaufen Kiels kann
als Erwiderung des Beſuches des deutſchen Schulkreuzers
„Emden“ in Amerika betrachtet werden, zumal es ſich bei
den drei Linienſchiffen um Schulſchiffe handelt, die ins
geſamt 980 Seekadetten an Bord haben. Empfangsfeier
lichkeiten der deutſchen Behörden und Landbeſuche der
Amerikaner neben Reiſen nach Hamburg und Berlin
kommt auch ein Beſuch der Marineſchule in Mürwik in
Betracht ſind vorgeſehen.
Sſterreicherbeſuche im befreiten Rheinland

Die Stadt Wien und die anderen öſterreichiſchen
Landeshauptſtädte entſenden jetzt Abordnungen nach den
Städten im befreiten Rheinland, um ihnen Geſchenke zu
überbringen. Der Sinn dieſer Geſchenke iſt die Betonung
des Zuſammengehörigkeitsgefühls zwiſchen Sſterreich und
dem Reich. Die Vertreter Wiens werden ſich nach Aachen
begeben, die aus Graz nach Speyer, aus Linz nach Mainz,

s Jnnsbruck ch Koblen a alzburg e ier,
agen ſtrt nach W Bregenz am

ſee nach Kehl und aus Eiſenſtadt nach Worms

Aus Jn- und Ausland
Dresden. Jm Auftrage des Reichsminiſters des Jnnern

hat der Präſident des Landesfinanzamtes Dresden aus An
laß der Befreiung der Rheinlande am Grabe des verſtorbenen
Reichsminiſters Dr. Heinze einen Lorbeekranz niedergelegt.

Trier. Jn Trier fand eine außerordentliche Stadtverord
netenſitzung ſtatt, in der Oberpräſident Dr. Fuchs zum Ehren
bürger der Stadt Trier ernannt wurde.

Paris. Der Vorſitzende der Jnteralliierten Rheinland
kommiſſion, Tirard, wurde zum Großoffizier der Ehrenlegion
ernannt.

London Jn Bagdad wurde ein Vertrag unterzeichnet, der
in Kraft treten ſoll, ſobald der Jrak Mitglied des Völker
bundes geworden iſt. Der Jrak erhält völlige Unab-
hängigkeit, und das britiſche Mandat hört bei Jnkraft
treten der Vertrages automatiſch auf.

Helſingfors. Die Regierung hat beſchloſſen, am Donners
tag ihren Rücktritt zu erklären. Auf dieſe Weiſe will die
Regierung den Weg für eine Sammlungsregierung bahnen
Man hofft, eine ſolche Regierung ohne Ausſchreibung von Neu
wahlen bilden zu können.

Das Finanzamt verpumpt Geld.
Buſchs Erben wollen eine Hollandreiſe machen.
Jn Berlin hat ſich das Finanzamt ein nettes Stückchen

geleiſtet: es hat den Erben des verſtorbenen Berliner
Stadtrats Buſch, der die Reichshauptſtadt ein
ſchönes Stück Geld gekoſtet hat, 5000 Mark vorgeſchoſſen,
damit ſie nach Holland fahren und daſelbſt gewiſſe Ver
mögenswerte, die dem vielgenannten Stadtrat gehörten,
für das Finanzamt „ſichern“. Es ſollen, wie es heißt,
dadurch Millionen hinterzogener Steuern gerettet werden,

und der Berliner Staatsanwaltſchaftsrat Weißen-
burg, der die Berliner Korruptionsſkandale überprüft,
ſoll mit dem finanzamtlichen Vorſchuß an Buſchs Erben
durchaus einverſtanden geweſen ſein, weil er durch die
Hollandfahrt der Erben beſtimmten Betrugsaffären auf
die Spur zu kommen hofft. Viele allerdings ſind der
Anſicht, daß 5000 Mark für eine Hollandreiſe „ein bißchen
reichlich“ ſeien.

Wie dem aber auch ſein mag es iſt ſicherlich das
erſtemal, daß ein Finanzamt, anſtatt Geld zu holen, Geld
ſpendiert. Aber es wird ſchon auf ſeine Koſten kommen.

Das Rätſel um Kürten.
Langwierige Vorunterſuchung.

Die Vorunterſuchung gegen den Düſſeldorfer Mörder
Kürten nimmt ihren Fortgang. Sie geſtaltet ſich ſchwie
riger, als von vornherein angenommen worden war. Jn
zwiſchen iſt mit der Aufklärung der einzelnen Taten be
gonnen worden, die unabhängig von dem Geſtändnis des
Angeſchukdigten erfolgt. Dazu kommt auch eine Beob
achtung Kürtens auf ſeinen Geiſteszuſtand, die
unter Umſtänden geraume Zeit in Anſpruch nimmt und
deren Ergebnis natürlich wiederum die Dauer der Vor
unterſuchung beeinfluſſen wird.
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Die Sklareks als ZJeugen.
Leo Sklarek gegen den Bürgermeiſter Scholz.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte fand der Belei
digungsprozeß des Direktors der Berliner Verkehrsgeſellſchaft
Brolkat gegen drei Redakteure der Roten Fahne ſtatt. Das
kommuniſtiſche Blatt hatte Brolat beſchuldigt, beſonders enge
Beziehungen zu den Sklareks unterhalten zu haben. Er wurde
der Bilanzfälſchung und verſchiedener Schiebergeſchäfte bezich
tigt und „Lump, Verbrecher und Schweinehund“ genannt.

Jn dem Prozeß traten zwei von den drei BrüdernSklarek, Willi und Leo, als Zeugen auf. Leo Sklarek richtete
bei ſeiner Ausſage maßloſe Angriffe gegen hohe Berliner
Magiſtratsbeamte, vor allem aber gegen den Bürger
meiſter Scholz, der einmal auf einem Preſſeball an ſeinem
(Sklareks) Tiſch mit gewiſſen anderen Leuten „den Kaviar aus
dem Topf gefreſſen und den Champagner aus Kübeln geſoffen“
habe. Der Vorſitzende des Gerichtshofes hatte große Mühe,
den Zeugen, der mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, zu be
ruhigen.

Waldow ſucht Stinnes zu entlaſten.
Aus der Berufungsverhandlung des Stinnes-Prozeſſes.
In der Berufungsverhandlung des Stinnes-Prozeſſes

wurde jetzt, wie aus Berlin berichtet wird, der Angeklagte
von Waldow, der früher Stinnes Sekretärdienſte leiſtete,
vernommen. Seine Ausſagen ergaben keine neuen Momente
Waldow beklagte ſich darüber, daß er infolge dieſer Affäre
innerhalb einer Zeit von 2 Jahren dreimal um ſeine
Exiſtenz gekommen ſei. So habe er auch jetzt wieder ſeine
Stellung in Paris verloren. Wie in der erſten Verhandlung
ſchilderte er, wie er durch Direktor Nothmann in das Ge
ſchäft mit Anleihealtbeſitz hineingekommen ſei, und wie es dazu
kam, daß ſich auch Stinnes dafür intereſſierte. Ausdrücklich
betonte er, daß weder er noch Stinnes jemals von einer
möglichen Ungeſetzlichkeit des Geſchäftes geſprochen hätten.
Stinnes habe nur die Verſicherung haben wollen, daß das
Geſchäft riſikolos ſei.

Der Fall Meußdörfer
vor dem Schwurgericht.

Ein geheimnisvoller Mordprozeß.
Der geheimuisvolle Tod der Gattin des Kommerzienrats

Meußdörfer aus Kulmbach wird am 7. und 8. Juli
das Bayreuther Schwurgericht beſchäftigen. Der 39 Jahre
alte verheiratete Bauarbeiter Friedrich Schuberth und der
25jährige ledige Arbeiter Hans Popp aus Kulmbach ſtehen
unter der Anklage des Raubmordes. Beide verbüßen zurzeit
längere Fretheitsſtrafen wegen Eigentumsvergehens. Schuberth
und Popp werden beſchuldigt, die Ehefrau Meußdörfers, den
man bekanntlich zuerſt auf Grund erheblicher Verdachts-
momente ſelbſt für den Mörder ſeiner Frau hielt und deshalb
längere Zeit in Unterſuchungshaft nahm, in der Nacht zum
4. November 1929 im Schlaſzimmer ihrer Villa zum Zwecke
der Beraubung, die dann allerdings erfolglos blieb, überfallen,
geknebelt, gefeſſelt und gewürgt zu haben, ſo daß ihr Tod ein
trat. Kommerzienrat Meußdörfer dürfte in der Verhandlung
als Hauptzeuge beſonderem Intereſſe begegnen.

„Wir ſind der Schrecken der Landſtraße!“

Elſe, Joſeph und Franz auf Räuberfahrt.
Zwei junge Burſchen im Alter von etwa 18 Jahren

und ein 15jähriges Mädchen, die vom Rheinland in den
Kreis WinſenLuhe gekommen waren, übernachteten in
der Nähe von Lüneburg bei einem Gaſtwirt und ver
ſchwanden, ohne das Nachtquartier bezahlt zu haben. Als
der Wirt mit einem Landjäger die Zechpreller verfolgte,
gaben dieſe auf den Landjäger Schüſſe ab, die den Be
amten am Tſchaäko trafen. Die Einwohner des Dorfes
bewaffneten ſich darauf und nahmen gemeinſam mit
Landjägern die Verfolgung auf. Um ſich die Flucht zu er
leichtern, verſuchten die Verfolgten auf der Landſtraße
bei Wittdorf ein Auto durch über die Straße gelegte
Baumſtämme aufzuhalten. Der Plan gelang jedoch nicht.
Bei den jugendlichen Verbrechern, die dann verhaftet
werden konnten, fand man mehrere Schußwaffen und
500 Schuß Munition. Sie trugen Briefe bei ſich mit der
Aufſchrift: „Mord, Mord! Wir ſind der Schrecken der
Landſtraße! Lebendig bekommt ihr uns nicht! Elſe, Joſeph,
Franz.“ Die drei wurden in das Winſener Gefängnis
eingeliefert.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

2 7. 7. 7.Weiz., märt. 285-290 285290 Weizkl. f. Bln. 8,08,5 8088.5
pommerſch. Rogkl. f. Bln. 7,78,0 7.7-8.0

Rogg., märk. 172-177 172-177 Raps

Braugerſte Leinſaat Suttergerſte 170.186 170-186 Vikt. Erbſen 22,0289,022,029,0
er nenſte kl. Speiſeerbf. 21,025,021,0-25,0
Wintergerſte Futtererbſen 18,0-190 18.0-19,0
Hafer, märk. 150-159 148-157 Peluſchken 17018,0 17,0-18,0

pommerſch. S AAckerbohnen 15,5-17,0 15,6-17.0
weſtpreuß. S Wicken 19,0-215 19,0-21,5Weizenmehl Lupin. blaue 7 160-170p. 100 kg fr. SreWen Zetve 212285 212
Shafernſt Rapskuchen 10,611,6 10,6-11.6
Mrk n Rot 38 041088,0-410 Leinkuchen I5,9-16,8 15,8-16.8

Roggenmehl Trockenſchtzl.
p. 100Kg fr. SoyaSchrot 18,2-14,2 18,0-14 1
Berlin br. Torfml 30/70inkl. Sack 22,7-25,2227-26,2] Kartoffelflck.

Sonnabend, den 5. Juli
M nachm. 1 Ahr
verkaufe ich im Hüfner
feld meine anſtehende

Roggenernte

Mirtsverträge
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

folgen.
Annaburg, 2. Juli Die geſtern abend von den

Nationalſozialiſten im Goldenen Ring veranſtaltete Verſamm

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeindevorſtandes und der Gemeinde
e Vertretung zu Annaburg
am Montag, den 7. Juli 1930, um 19 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung
1. Kenntnisnahme von Kaſſenreviſionsprotokollen.
2. Abſchluß eines Vertrages.
3. Beſchlußfaſſung über ein Kaufangebot.
4, Tilgung eines Darlehens.
5. Hypothekenkündigung Müller.
6. Anſchaffung einer KleinMotorſpritze.
7. Jnkraftſetzung der Bierſteuerordnung.
8. Haushaltsplan 1930/31 und Feſtſetzung der Zuſchläge.

Annaburg, den 1. Juli 1930
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Der jetzt in den Waſſerläufen vorhandene niedrige

Waſſerſtand läßt es angezeigt erſcheinen, die Grundräumung
derſelben im Anſchluß an die Heuernte vorzunehmen, ſodaß
im Herbſt im weſentlichen nur noch eine Auskrautung not
wendig wird.

Jch ſetze daher gemäß S 8 der Polizeiverordung des
Herrn Landrats vom 21. Juni 1927 (amtl. Verordnungs-
blatt Stück 19727) für ſämtliche im hieſigen Amtsbezirk be
findlichen Gräben hiermit Termin auf den 1. Auguſt ds.
Js. feſt, bis zu welchem Zeitpunkt die Grundräumung dieſer
Gräben erfolgt ſein muß. Gleichzeitig ſetze ich gemäß S 2
a. a. O. die Grabenſchau auf Montag, den 4. Auguſt ds.
Js. feſt. Anträge und Beſchwerden ſind mündlich oder
ſchriftlich bei mir vor dem Schautage anzubringen

Annaburg, den 2. Juli 1930.
Der Amts-Vorſteher.

rLokales und Provinzielles.
Statt Bargeld Lebensmittel. Um den Verbrauch an

inländiſchen Lebensmitteln zu ſteigern, hat der Abgeordnete
Hemeter anläßlich der jetzt ſtattgefundenen Beratungen des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft unter
Mitunterzeichnung faſt aller bürgerlichen Parteien in Er
gänzung einer bereits im Jahre 1926 eingebrachten Ent
ſchließung den Antrag an den Reichstag geſtellt, die Reichs
regierung zu erſuchen, nunmehr umgehend einen Geſetzenk
wurf vorzulegen, der beſtimmt, daß das Reich berechtigt iſt,
einen Teil der Zuſchüſſe an die Arbeitsloſenfürſorge in Gut
ſcheinen auf Roggenbrot, Kartoffeln und Milch auszu

lung nahm, obwohl Störungen von linksradikaler Seite be
befürchtet wurden und ein Kommando Wittenberger Schutz
polizei für den Sicherheitsdienſt bereitgeſtellt war, einen ruhigen
Verlauf. Erſt nach Schluß derſelben, als die Nationalſozia
liſten auf dem Heimweg begriffen waren, kam es in der Tor
gauerſtraße, Ecke Mittelſtr, zu Zuſammenſtößen. Aus dem
Hinterhalt wurden hier die Nationalſozialiſten mit Steinen
beworfen, wobei zwei derſelben und ein Schutzpoliziſt verletzt
wurden. Letzterer wurde von einem Stein derart an die
Bruſt getroffen, daß ſeine Ueberführung ins Krankenhaus
erfolgen mußte. Von den Angegriffenen ſollen weiter drei
Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt worden ſein. Mehrere
Perſonen wurden zwangsgeſtellt, nach Feſtſtellung ihrer Per
ſonalien aber wieder entlaſſen. Bei einem der Siſtierten
wurde eine Dolchſcheide gefunden. Der Vorfall dürfte noch
ein gerichtliches Nachſpiel wegen Landfriedensbruch haben.

Die hier umlaufenden Gerüchte, wonach der durch einen
Steinwurf ſchwer verletzte Schutzpoliziſt verſtorben ſei, treffen
nach eingeholter Erkundigung nicht zu; der junge Mann be
findet ſich vielmehr auf dem Wege der Beſſerung

Annaburg. Platzkonzert findet morgen Abend ab
7 Uhr in der Mühlenſtraße ſtatt.

Wittenberg. Der Bezirksverband der Haus und
Grundbeſitzervereine im Regierungsbezirk Merſeburg, dem
über 160 Vereine angeſchloſſen ſind, hatte anläßlich des
30jährigen Beſtehens des Haus und Grundbeſitzervereins
Wittenberg und Umgegend, ſeinen Bezirksverbandstag in die
Lutherſtadt verlegt. Aus dem ganzen Regierungsbezirk
waren mehr als hundert Vertreter der Haus und Grund
beſitzervereine erſchienen. Die Feſtverſammlung des etwa
1000 Mitglieder zählenden Wittenberger Haus und Grund
beſitzervereins war außerordentlich ſtark beſucht. Jm Mittel
punkt der Verſammlung ſtand ein Vortrag des Reichsbank
rats Ladendorff, M. d. R über „Niedergang oder Auf
ſtieg In einer darauf angenommenen und an den Reichs
juſtigminiſter geſandten Entſchließung heit es u. a, daß die
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Hausbeſitzer der Fälligkeit ihrer Hypotheken am 1. Januar
1932 ſchon jetzt mit großer Beſorgnis entgegenſehen,
namentlich was die Rückzahlung der nachſtelligen Hypotheken
anbelangt. Große Bedenken beſtünden auch bezüglich des
erhöhten Teils der Hypothekenzinſen. Das Mehr dieſer Zin
ſen dürfe nicht durch Erhöhung der Mieten, ſondern nur
durch Herabſetzung der Hauszinsſteuer abgegolten werden.
Der Haus und Grundbeſitz erwarte vor allen Dingen auf
das beſtimmteſte, daß mit der Aufhebung des gebundenen
Realkredits gleichzeitig eine geſetzliche Regelung zur Auf
hebung der Wohnungszwangswirtſchaft angeordnet werde.
Realkredit und Hausbeſitz ſeien ein wirtſchaftliches Ganzes
Die Aufhebung des gebundenen Realkredits ſei daher ohne
gleichzeitige Zielſetzung der Aufhebung der Wohnungszwang
wirtſchaft unmöglich.

Gräfendorf, 1. Juli. Jn der Nacht vom 29. zum
30. Juni ds. Js. hat ſich der 19jährige, aus Klitzſchen (Kreis
Torgau) gebürtige Gärntnergehilfe Wilhelm Barthel, welcher
bei der Mehlhornſchen Gartenverwaltung hierſelbſt beſchäftigt
war, in einer Lichtung zwiſchen einem Lärchenwäldchen, mit
einem Jagdgewehr erſchoſſen. Er hat das Gewehr mit dem
rechten Fuß, mittels eines am Abzug befeſtigten Bindfadens,
zum Abſchuß gebracht. Der Schuß drang in die rechte
Schläfe und zerſchmetterte die ganze Schädeldecke. Barthel
war als fleißiger Arbeiter bekannt. Was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat, ſteht noch nicht einwandfrei feſt.
Vermutlich dürfte die Urſache in Liebeskummer zu ſuchen ſein.
Ortrand, 2, Juli. Beim Beerenſuchen geriet die Frau

eines Landwirts aus Schönborn bei Lampertswalde auf
den Bahnkörper der Linie Großenhain Kottbus und wurde
von einem durchfahrenden Perſonenzuge erfaßt und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb.

Friedland, 2. Juli. (Ein Paſtor von Einbrechern
ermordet.) Jn der letzten Nacht wurde der Ortsgeiſtliche,
Paſtor Guſtav Kappel in Ducherow bei Friedland das
Opfer eines Mordverbrechens. Die Leiche wurde heute
morgen im Zimmer aufgefunden. Neben dem Toten lagen
mehrere Patronenhülſen. Man vermutet, daß der Paſtor
von Einbrechern überfallen worden iſt, die es auf die Kaſſe
des Spar und Darlehensvereins abgeſehen hatten, die der
Pfarrer vor einiger Zeit noch verwaltete. Es muß ſich ein
Kampf zwiſchen den Einbrechern und dem Pfarrer abge
ſpielt haben.

Eilenburg. Jn der hieſigen Stadt fanden geſtern die
Elternbeiratswahlen ſtatt. Von 1488 Wahlberechtigten übten
nur 273 das Wahlrecht aus. Es entfielen auf die chriſtlich
unpolitiſche Liſte 113, auf die ſozialiſtiſche Liſte Schulfort
ſchritt 81 und auf die kommuniſtiſche Liſte 79 Stimmen.

Köthen. (Jn Schlaftrunkenheit das Schweſterchen
exſtickt) Als abends eine hieſige Frau von einer Beſorgung
heimkehrte, fand ſie ihr 14 Tage altes Kind tot im Bettchen
vor. Ein dreijähriges Kind, das bisher in dem Bett ge
ſchlafen hatte, ſuchte ſchlaftrunken die gewohnte Ruheſtätte
auf, deckte den Säugling mit einem Kiſſen zu und legte ſich
ſelbſt darau ne iſt das Kleine dann erſtickt.

Ge er ereigneFamiliengarten er aße. ſpKinder an einer Schaukel. Die 10jährige Geinitz ſtürzte
von der Schaukel ab, als ſie mitten im Schwunge war.
Sie fiel dabei mit dem Kinn auf eine Treppe auf, ſo daß
der Kopf heftig nach hinten gedrückt und dem Mädchen das
Genick zerriſſen wurde. Dadurch trat der Tod ein.

Augsdorf (Mansf. Sekr.), 21. Juni. (Kein Platz für
das Ehrenmal) Unter erheblichen Opfern hatten die Mit
glieder des hieſigen Kriegeroereins Mittel für ein Gefallenen
denkmal aufgebracht und das Denkmal bei einer Elsleber
Firma in Auftrag gegeben. Jetzt haben ſich inſofern un
erwartete Schwierigkeiten ergeben, als die Gemeindevertretung
es ablehnte, einen Platz zur Aufſtellung zur Verfügung zu
ſtellen. Man werde ſchon zur gegebenen Zeit ein Denkmal
für die Gefallenen ſetzen.

Triptis, 21. Juni. Beim Hantieren mit dem Meſſer
tödlich verletzt. Der 7jährige Sohn einer Frau Matthes von
hier, der im ellerlichen Garten mit einem Salatmeſſer leicht
ſinnig hantierte, ſtieß ſich dieſes ſo unglücklich in die Bruſt,
daß er nach wenigen Minuten verſtarb.

Hanuptreiſezeit. Die neue Linie“ führt ihre Leſer nach
der Schweiz, und Karl Friedrich Wiegand zeigt mit herrlichen
Aufnahmen die wenig bekannten Seen der Hochalpen. Jm Bild
wird die Verdrängung des alten Schweizer Häuschens durch das
moderne Landhaus vorgeführt. Aktuelles Intereſſe haben die
Aufſätze über die Hygiene- Ausſtellung in Dresden, die Pelz
Ausſtellung in Leipzig und die amüſante Plauderei über das
Ende des Schoßhündchens von Sofie von Uhde. Rahel Szalit
empfiehlt in Zeichnungen und Text das Fechten als modernen
Frauenſport. Ueber die Treue der Männer ſtellt Peter Bamm,
einer der witzigſten jungen Feuilletoniſten, Betrachtungen an
Das Sommerpreisausſchreiben ſtellt die Aufgabe, Photographien
von der Dame in den Ferien einzuſenden. Georg von der
Vring bringt eine Novelle. Die Mode iſt ebenfalls ganz auf
Reiſe eingeſtellt. Hier findet die Dame alles was ſie braucht
fur Meer und Gebirge und für das abendliche Souper im Hotel
Ueberall iſt „Die neue Linie zu haben zum Preiſe von l Mark
auch direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72.
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Statt Karten!
Die glückliche Geburt
eines strammen
Sonntags dungen
geben bekannt

in grober Freude
forstassessor

Ewald Eckleben
Erika Ecklebenh

geb. Schulz
Hundeluft, du 1980

Anhalt

Wieſenverkauf.
Meine an der Naundorfer Grenze am Landlach

graben gelegene Wiese in Größe von Ca.
3 Morgen verkaufe ich. Angebote nehme ich am
Gonnabend, den 5. Juli, von 18 bis 20 Uhr,

im Gaſthof Müller in Naundorf entgegen.

Kobert KRrenne, Ploſſig.
Großes Tonwarenlager!

Tonröhren, 10- 40 en Durchmeſſer
Krippenſchalen, alle Größen

Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

empfiehlt

Wilhelm Kunze.
o on

Sie wünschen
Qualitäts-

Konservenringe

e

u

v r
n

S

am
S

Rich. Hilpert, Torgauerstr.
Sämmtliche Bau Artikel:

Eiserne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

i Front und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oben tichte,
Türen und Jorwege

vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbincien, sämtl. Ofen-
haun Artikel Tonrohre,

Eiserne Pumnpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetröge es KRrippenschalen-

Wilhelm Grähl.
Sochrräder

e

e

Wer Klawito
Elf

85. Ballonrad
(mit Freilaufnabe)

Motorräder: Nöll D. Elfa
s ViktoriaNähmaſchinen o

5 ZentrifugenMiele an rWaſchmaſchinen betrieb
Autoreparaturen u. Lohnfuhren

Fritz Röcdcller, Jermuf 25.

UniverſalGeſchäftshücher
für kleine Gewerbetreibende empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

95.
105.

125.
do.

Klingſor

Pökel, Gurken- und Waſſerfäſſer S

Bett Bezügqe

Sie schlafen besser
mit einer

Steppdeckel
MEIIIIIIIIIIII—NIIE IIISteppdecken
Veberschlag-
Laken mit Kissen

Bettlak en mit und
ohne Hohlsaum

Carl Quehl.
empfiehlt

Ernst

äleh. Damen Nolde

entzück. Modelle, in Cre
a dechine, Veloutine, Kunſt
Khſeige und Wollmuſeline
Herren Anzüge

Verarbeitung, e

Unſchläghar ſind unſere Preiſe

Fabelhaft unſere Auswahl!

Eleg. Damen Mäntel

mit und ohne Pelerine, nur
auf Seide gearbeitetD.

in modern
1 und 2reihige Formen

Knaben Anzüge

Herren Gummi Mäntel

Kh
in großer Auswahl

Zum Ekinmachen

empfehle

feinſte Platten
Raffſinade

in Würfel zu 2 Kkg, ferner

Hut u. Kriſtall
40 Zucker 0

J. G. Vritzsche.
Seelachsſchnitzel

in Büchſen 90 Pfg.
Appetitbiſſen n
Rollmops in Remou

läden
Sauce 1 Mk. empfiehlt

Flanz März, Markt 19.

Breecheshoſen
Sommerhoſen
Sommerjoppen
Windjacken
Lüſterjaketts

Blaue Arbeitsjacken
und Hoſen
einpfiehlt in großer Auswahl

Seb. Sohimmoeyer.
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Vom S. Juli bis 2. August

I verreist!
Sprechstunclen während
dieser Zeit nur Nachmittags
(außer Sonnabend u. Sonntaq)
durch Vertretung.
Dr. Ruckhke, Zähnargt,
Annahbhurg, Telefon 255.

Zentralverband
der ArbeitsInvaliden und

Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg
Sonntag, den 6. Juli,

vorm. 10 Uhr

wichtige
Monats Verſammlung
im Bürgergarten.

Der Vorſtand.

Königs
Kursbuch

für Mitteldeutſchland

zu haben bei

Herm. Steinbeiß,
Buchandlung.

Kolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei

Sch u. Volksfeſt
e h eEE.BELL,LLI-IELLlL-S,

in essemvon Gonntag d. b. bis Dienstag d. 8. Juli.
Zur Teilnahme an unſerem diesjährigen Schützen

feſt laden wir die geehrte Einwohnerſchaft von Nah
und Fern herzlichſt ein.

Auch in dieſem Jahre bietet der Feſtplatz den Be
ſuchern wiederum reiche Unterhaltung und Ver
gnügungsmöglichkeiten-

Gonntag, den 6. Juli, von nachm. 4 Uhr ab:

Grober öffentlicher Ball

59

i

im Schützenhausſagal. F. Eintritt in den Garten auch
beim Konzert frei.

Harlm: Auf nach Jeſſen zum Schützenfeſt!
Der Vorstand der Schützengilde

HaTreltag bomntag Beginn 20.30 Uhr-
Wieder ein großes Doppelprogramm von
Klaſſe, zwei Großſfilme von bleibendem Wert:

s e

e I e u(Aus dem Leben eines Unehelichen).
Eine Tragikomödie gewaltiger Erlebniſſe des un
ehelichen Sohnes einer armen Wäſcherin in 7 Akten.

e Ferner

„Kinderſchickſal!“
Eine Kindertragödie in der Hauptrolle der liebe Junge
Hermi Lutz in 6 Doppelakten. Ein Programm,
was jeden befriedigen wird. Kommen Sie zu uns
Gonntag s Uhr. Kinder l. Familienvorſtellung

Priv. Schützengilde Prettin.

Unſer diesjähriges

Schützenfest
findet vom Sonntag, den 6. Juli, bis
Dienstag, den 8. Juli, ſtatt.
An allen Tagen großer Betrieb auf dem Feſtplatz
und Volksbeluſtigungen ſowie öffentlicher
Feſtb all im Schützenhauſe
Sonderzüge am Sonntag, den 6. Juli
Ab Annaburg 19 Uhr an Prettin 1989 Uhr
Ab Prettin 1950 Uhr an Annaburg 20.28 Uhr

Reue Kartoffeln

a empfiehlt
d. G. Fritzsche.
Reue Kartoffeln

neue ſaure Gurken
feinſte Matfes Heringe

empfiehlt

Wraunz FIärz,
Markt 19

FüllfederCinte
iſt wieder eingetroſſen.

Ferner empfehle

Fülfeder-Tinte
mit Sauger

zum Einfüllen in den Füll
federhalter.

Hermn. Steinbeiß.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Die neueſten

Damenhüte
in großer Auswahl und
in allen Preislagen

Umpreſſen von Damen

ünd Herren Hüten.

Baskeunmützen

nur beim re e e

in allen Farben für Damen,
Herren und Kinder

Wilh. Waiſch
Lauchſtedter Rineralhrunnen.

Nur für
Rundfounkhererge
G 4

die es noch nicht wissen Des u

Welt vnd den weiteren interessonten
reichillustrierten Inhelt finden Sie in der

ältesten deutschen funkzeitschrift

Der Seutſche Rundfunk e
Einzelheft 50 Pf. monotſich RM 2 ine

Fostrorte an den Verlag Berlin N24 genögt

h b Sie erholen kostenſos ein Probeheſt e
e

Fenſter, Cüren
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. o Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas Zu haben bei:r 8n J. G. Frritzsche-

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg

Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.



Beilage zu Nr. 79

Die neue Attacke.
Menſchlich iſtis zu verſtehen, daß man in Deutſchland

einmal die Augen wegwendet von wirtſchaftlicher Not und
finanzieller Miſere des einzelnen ebenſo wie des Reichs,
der Länder, der Gemeinden und anderer Jnſtitutionen,
denen eines gemeinſam iſt: das Defizit. Daß man
hinüberblickt auf das Rheinland, wo nun der letzte Fran
zoſe abmarſchiert iſt und jetzt nicht bloß ein großes Auf
atmen durch die Bevölkerung geht, ſondern ſchon ſozu
ſagen der Beſen in die Hände genommen
wird, um die Reſte und Uberbleibſel aus dieſer Zeit mehr
als zwölfjähriger Beſetzung auszukehren. Viel Zeit
bleibt nicht, zu feiern und ſich zu freuen, denn
gerade in dem induſtriell ſo hochentwickelten Rheinland
iſt die Wirtſchaftsnot beſonders ſtark ſpürbar. Und dort
ſind ſie auch in den Kreiſen der Landwirtſchaft und des
Weinbaues nicht minder laut und berechtigt als anders
wo. Und daher hebt ſich hinter dem verſtändlich Fröhlichen
des Heute das Bedrohliche des Morgen, aber
ſowenig, wie ſich der Rheinländer in jenen zwölf Jahren
hat unterkriegen laſſen, wird er ſich jetzt einem tat
hemmenden Peſſimismus hingeben. Beſonders dann nicht,
wenn er ſpürt, daß auch das andere Deutſchland nicht nur
mitfeiert mit ihm, ſondern ihm nach Kräften bei der Auf
räumungsarbeit helfen wird.

Leider ſind dieſe Kräfte ja beſcheiden genug ge
worden. Leider iſt für ganz Deutſchland die finanziell
wirtſchaftliche Situtation derart ernſt, daß ſelbſt
die ſcharfe Attacke auf den Reſten dieſer
Kräfte, wie ſie durch das neueſte Steuererhöhungs
programm des Kabinetts Brüning eingeleitet wurde,
vorläufig nicht den abſoluten Widerſtand gefunden
hat wie die ähnliche des Reichsfinanzminiſters
Moldenhauer. Das mag wohl auch daran kiegen, daß
gewiſſe, beſonders ſcharf kritifierte „Schönheits-
fehler“ des früheren Programms jetzt ausgemerzt
ſind. Nicht bloß dadurch, daß an ſich die Mehrbelaſtung
des Beamteneinkommens von 4 auf 2,5 Prozent ermäßigt
und eine Grenze nach unten geſchaffen wurde, ſondern
vor allem dadurch, daß nun die Zuſchläge auf alle
größeren Einkommen feſtgeſetzt werden ſollen, nicht mehr
nür für die höher beſoldeten Privatangeſtellten, ſondern
auf jedes Einkommen ſchlechtweg. Dieſe Abänderungen
verkleinern die Angriffsfläche für die Kritik ganz un
bedingt, nehmen der „Reichshilfe“ den früher praktiſch
vorhandenen Charakter als „Notopfer“ hauptſächlich der
Beamten. Dabei iſt auch nicht zu vergeſſen, daß ja die
Einkommenſteuer progreſſiv ſteigt, der fünfprozentige Zu
ſchlag aber auf die Steuer ſelbſt gelegt iſt, alſo eine Ver
ſchärfung der Progreſſion bedeutet. Frei bleiben von der
Steuererhöhung alſo nur diejenigen zur Einkommen
ſteuer Veranlagten, die weniger als jährlich 8000 Mark
einnehmen; denn den Lohnſteuerpflichtigen bzw. den
Arbeitgebern wird ja die je einhalbprozentige Erhöhung
des Beitrages für die Arbeitskofenverſicherung auferlegt.

Triumphiert hat aber nicht bloß, ſondern noch ein
ganzes Ende weiter r worden iſt Molden
hauers Vorſchlag der Ledigenſtener. Allerdings
gibt es hier inſofern eine ſoziale Erleichterung, als Ver
witwete, ſchuldlos Geſchiedene und Verſorgungspflichtige
nicht herangezogen werden ſoller, aber ſonſt muß all
und jeder bzw. jede zahlen; 10 Prozent Zuſchlag auf die
Einkommenſteuer. Preußens Anregung, ſogar 20 Pro
zent zu verlangen, iſt alſo nicht durchgedrungen. Außer
dem wird der verheiratete Beamte noch dadurch begünſtigt,
daß er pro Kind 240 Mark bei der Veranlagung zum
„Notopfer“ in Abzug bringen kann. Man macht ſich im
Reichsfinanzminiſterium recht große Hoffnungen auf die
Ertragsfähigkeit gerade dieſer Steuer und, wer unſere
liebe Finanzverwaltung kennt, der wird einige Zweifel

der Annaburger Zeitung.
darin ſetzen, ob dieſes ganze „Reichshilfe“programm tat Oſtpreußen grüßt die Rheinprovinz.ſächlich mit dem 1. April 1931 wieder beſeitigt wird, wie
es vorgeſehen iſt.

r

Die Kritik an dem neueſten Finanzprotzrämm wird
ſich aber auch die in Höhe von 100 Millionen vorgeſehenen
Abſtriche beim Reichshaushalt nicht entgehen laſſen. Jſt
doch gegen das letzte Vorkriegsjahr der Finanzbedarf
allein ſchon in Reich, Ländern, Gemeinden und Gemeinde
verbänden von 7,3 Milliarden auf jetzt rund 23 Milliarden
angewachſen, abgeſehen noch von den etwa 6 Milliarden
für die Sozialverſicherung uſw.; ſelbſt gegen 1925 iſt er
damit um 10 Milliarden geſtiegen. Wenn alſo geſpart
werden ſoll, ſo kann und darf ſich das nicht auf die 160
Millionen beim Reichshaushalt beſchränken; denn etwa
ebenſo hohe Anforderungen an das finanzielle Geſamt
aufkommen im Reich ſtellen die Gemeinden, während die
Länder ſich mit etwa 27 Prozent begnügen. Sehr weit
gehende Vorſchläge find aus ernſthaft zu nehmenden
Kreiſen gemacht worden und ſie gehen hinaus über Er
ſparnisanregungen allein beim Reichshaushalt. Hoffent
lich geht man auf dem Wege, der hier fen wird,
denn doch mit größeren Schritten voran, als dies bis jetzt
beabſichtigt zu ſein ſcheint.

Mitternächtliche Freiheitsfelern.

Jubel den Rhein entlang.
Jm ganzen Rheinland begannen Montag abend um

12 Uhr die großen Befreiungsfeiern. Jn allen Städten
und Dörfern läuteten ab Mitternacht die Kirchenglocken.

Eine große Feier wurde am Nationaldenkmal
auf dem Niederwald abgehalten. Zum erſten Mal
ſeit langen Jahren durfte die von der Beſatzung bisher
verbotene Denkmalsbeleuchtung wieder ſtattfinden.
Kanonenſchläge, feierliches Glockengeläut und hohe Feuer
den ganzen Rheingau hinab, begleiteten die nächtliche
Feier am Denkmal.

Jn Trier fand auf dem Palaſtplatz vor dem kur
fürſtlichen Palais um 12 Uhr eine Feier ſtatt.

Jn Saarbrücken wurde eine ſaarländiſche Treue
kund gebung als Feier der Rhein und Pfalzbefreiung ver
anſtaltet, die ſchon um 8 Uhr mit dem Beflaggen der
Häuſer und Läuten ſämtlicher Kirchenglocken begonnen
hatte. Vom Rathausplatz ging ein Staffettenlauf der
Deutſchen Turnerſchaft nach Trier, an dem 150 Turner
teilnahmen. Die Läufer überbrachten der Stadt Trier
einen Glückwunſch, der leider noch nicht befreiten Stadt
Saarbrücken.

Bei der Feier in Wiesbaden die um Mitternacht
unter freiem Himmel mit einer Anſprache des Ober
bürgermeiſters der Stadt begann, gab der

preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun
der Hoffnung Ausdruück, daß mit der Räumung des Rhein
landes eine Methode für immer den Abſchluß gefunden
haben möchte, die ein Hemmſchuh des europäiſchen Frie

Dens geweſen ſei. Die Treue der Bevölkerung zum Vater
land und zum neuen Staat habe in den Laſten und Leiden
der vergangenen Jahre die Feuerprobe beſtanden. Wir
hoffen, ſo führte der Miniſterpräſident weiter aus, daß
auch an der Saar bald die Freudenfeuer brennen werden.
Vor uns liege ein langer, ſchwerer Weg des Wiederauf
baues. Möge das einigende Gefühl der Verbundenheit
aus der Zeit der Not und aus der feſtlichen Stunde er
halten bleiben! Der Miniſterpräſident ſchloß mit einem
Hoch auf das einige deutſche Volk, auf das geſamte
Vaterland und auf die deutſche Republik

Auch in Mainz, Ludwigshafen, Speyer, Landau und
Kaiſerslautern fanden die vorgeſehenen Feiern unter
ſpontaner Freude aller Kreiſe der rheiniſchen Bevölke
rung ſtatt. Der Zuſtrom auswärtiger Beſucher mar
rieſengroß

Donnerstag, Juli 1930

Der Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen hat
dem Landeshauptmann der Rheinprovinz in Düſſeldorf
folgendes Telegramm geſandt

Die ganze Provinz Oſtpreußen gedenkt glück
wünſchend in enger Verbundenheit der befreiten Rhein
provinz und ihrer treuen deutſchen Bevölkerung, die durch
mutiges Ausharren und mannhaftes Dulden den ſchön
ſten Sieg errungen hat.“

Die Stützung der oſtdeutſchen Wirtſchaft.

Abſchluß der Beratungen im Oftausſchuß.
Der Oſtausſchuß des Reichstages nahm eine Anzahl

von Entſchließungen an, in denen unter anderem ver
langt wird, daß die Maßnahmen des Oſthilfegeſetzes auch
auf ganz Niederſchleſien, auf Oberſchleſien und auf Pom
mern mindeſtens bis an die Oder ausgedehnt werden.
Ferner ſollen alle diejenigen Gebiete der oſtdeutſchen
Wirtſchaft einbezogen werden, deren landwirtſchaftliche
Betriebe in einer großen Zahl auf das äußerſte gefährdet
ſind. Jn weiteren Entſchließungen werden verſtärkte
Mittel für Beihilfen an Meliorationsverbände zum Aus
bau von Eiſenbahnlinien uſw. verlangt. Der Ausſchuß
führte die Beratung des Oſthilfegeſetzes zu Ende und
nahm die Vorlage ohne weſentliche Aenderungen an.
Nunmehr wird das Geſetz den Hauptausſchuß beſchäftigen

Die Beratung der Deckungsvorlage.

Zwei Leſungen in den Reichsratausſchüſſen.
Die Reichsratausſchüſſe haben die erſte Leſung der

neuen Deckungsvorlage abgeſchloſſen. Zum Zwecke einer
nochmaligen genaueren Prüfung der geſamten Materie
ſoll noch eine zweite Ausſchußleſung ſtattfinden. Die Ver
abſchiedung der Vorlage in der Vollfitzung des Reichsrats
wird ſpäteſtens Donnerstag nachmittag erfolgen.
Freitag werden die Vorlagen dann dem Reichstag über
wieſen.Wegen der Friſten wird die erſte Leſung im Reichs

tag in dieſer Woche nicht mehr ſtattfinden können.

Thüringen gegen die Deckungsvorlage.
Das Thüringiſche Kabinett befaßte ſich mit dem

neuen Deckungsprogramm der Reichsregierung und lehnte
dieſes bis auf die Ledigenſteuer ab.

Bevor der Thüringiſche Landtag ſeine Beratungen
fortſetzte, hielt der ſozialdemokratiſche Vizepräſident
Leber anläßlich der Rheinlandräumung eine Gedächt
nisrede. Die Kommuniſten und die Nationalſozialiſten
erſchienen erſt im Sitzungsſaal, als der Landtag in die
Tagesordnung eingetreten war. Auch Miniſter Frick er
ſchien, als der Vizepräſident ſeine Rede beendet hatte.

Zerlins Haushalt geſcheitert.
Der Oberpräſident hat das Wort.

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wur
den die neuen Steuervorſchläge des Magiſtrats ein
ſtimmig abgelehnt. Damit iſt der Haushalt geſcheitert
und die Aufſtellung eines Zwangsetats durch den Ober
präſidenten notwendig geworden.

Der Flieger von Lilienfeld geſtorben.
Der Flugzeugführer von Lilienfeld ſtürzte mit ſeinerMaſchine am Sonntag nachmittag während e Vorführungen

e Holtenauer Flugtages und erlag am Abend ſeinen Ver
etzungen.
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(19. Fortſetzung.

„Glaub' ich, glaub ich! Ein ſtiller Vater wäre dir lieber
Ein ganz ſtiller! Einer, der kalt und ſteif auf der Bahre
läge. Soweit iſt es aber noch nicht, mein Täubchen. Er
iſt noch da, der Alte und will euch immer noch ein Weilchen
im Wege ſein. Aus Niedertracht, mein Kind, aus purer,
blanker Niedertracht.“

„Daß du mir nicht im Wege biſt, Vater, das weißt du
Und Jochen biſt du auch nicht im Wege Der geht ja in dieſen
Tagen, um dir aus den Augen zu ſein

„Der liebe Menſch! Und nimmt dein Herz mit und
deine Gedanken! Und mein Leben nimmt er mit, mein
Leben dieſer Halunke, dieſer verfluchte!“

„Nein, Vater, dein Leben nicht! Das ſteht in Gottes Hand.
Und wenn er mein Herz mitnimmt und meine Gedanken, ſo

bleibe ich dir trotzdem
„Was? Er nimmt dein Herz mit?“ Der Alte fuhr auf:

„Du warſt bei ihm! Wahrhaftig bei ihm?“
Martha ſah ihm klar in die Augen. Sie ſchien zu wachſen
Feſt klang ihre Stimme: „Ja, Vater ich war bei ihm.“

„Du?“
„Jch mußte ihn fragen um Dinge, die mich bedrückten.

Jch wollte ihn, der früher ja zu uns gehörte, auch nicht ohne
Abſchied gehen laſſen.

„Sieh an! Nicht ohne Abſchied gehen laſſen den
Mörder die Dirne.“

Die bin ich nicht, Vater
„Nicht?! Mehr noch biſt du. Mehr! Viel mehr

Mein Tod biſt du. Zu jenem gehörſt du Hier biſt du
überflüſſig. Naus!“

Mit erhobenen Händen, bar jeder Beherrſchung, ſtand der
Rieſe vor feinem mutigen Mädel Wilde Flammen ſprühten
ſeine Augen

Ruhig ſenkte ſich Marthas Blick in den lodernden Haß,
durch ihn hindurch in ſeine Seele und bannte Gram und
Leidenſchaft

Sie ſprach mit einer Stimme, die nicht ihre Stimme ſchien
„Wart' noch ein Weilchen, Vater, bevor du mich aus

deinem Hauſe weiſt. Ueber ein Kurzes ehen wir
beide

Schlaff ſanken die Arme des Alten nieder

„Gehen wir beide
„Ja, beide Mit gefalteten Händen ſprach

weiter

„Bald werden uns die Glocken klingen,
Bald wird man Sterbelieder ſingen,
Sechs Träger, die ſind ſchon bereit!
Von lauter Silber und ſchwarzer Seid

Jm Schmerz zerflatterte die Stimme. Wie ein Hauch faſt
ſetzte ſie hinzu „Er hat auch mich geſehn, Vater.“

Auch dich o Gott auch dich.“
Verflogen waren Haß und Wut und beißender Spott.
Jhn erbarmte ihrer.
Langſam ſtreckte er die Hand hin. Langſam legte Martha

die ihre hinein
„Geh' ſchlafen, mein Kind, geh ſchlafen Jch brauche nichts

mehr. Gute Nacht!“
„Gute Nacht!“
Unſicheren Schrittes verließ Martha das Zimmer.
Anſchütz ſah ihr lange nach. Lange! Dann endlich

löſten ſich die Worte.
„So jung ſo blutjung und auch geſehn! Sie

Artha

und mich! Müſſen beide fort! Beide!“
Er ging zum Tiſch, nahm ſeinen Ranzen. S

„Nun kommt, ihr Füchslein, kommt. Seid jetzt zu nichts
mehr nütze Und wenn ich wollt ich wüßte nicht, wem ich
euch geben ſollt“ Die Erde gab mir euch, die Mutter
Erde. Sie nährte freundlich mich und ſoll euch wieder haben,
wenn's an der Zeit.

Jetzt ging ein müder Mann zur Ruhe

8

Jn einem Ruückſack trug Jochen ſeine Habe Nur das
Nötigſte hatte er bei ſich. Er wußte ja moch nicht wes Wegs
und konnte ſich nachſchicken laſſen, was er etwa noch brauchte

Als er die Chauſſee entlangſchritt, kam er an das Vier
wegekreuz

Wohin nun? Geradeaus, rechts oder links? Zurück konnte
er nicht wieder.

Er riß ein Blatt aus ſeinem Notizbuch und warf es in die
Höhe. Der Wind wehte es nach Weſten

Alſo ging er mit dem Winde
„Jch muß es mir leicht machen,“ dachte er, „mich treiben

laſſen. Es iſt ja ſo gleichgültig, wo ich unterkrieche. Wenn
ich nur Arbeit und Brot finde.“

Das Nachbardorf durchſchritt er ohne einzukehren. Erſt
im nächſten Orte klopfte er an. Einmal, zehnmal, fünfzig
mal! Beim einundfünfzigſten Vorſpruch war das Dorf zu
Ende. Und alle Bauern, bei denen er um Arbeit gefragt,
hatten das gleiche geſagt, als ob ſie es auswendig gelernt
hätten. „Menſchenskind! Wo kommſt du her? Jm Winter
Arbeit? Frag im Frühjahr nach.“

Das hatte ſich in drei Orten wiederholt und über Waändern
und Fragen war es Abend geworden

Jn Hohenkirchen, dem fünften Ort, den Jochen paſſierte,
brannten ſchon die Straßenlampen

Drei Mädchen im Sonntagsſtaat gingen über den Weg
Sie lachten ihn an.

S Fortſetzung folgt.)



Die Finanzierung der Ernte.
Ausreichende Sicherungen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, haben die vom Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft mit den
großen SpitzengruppenJInſtituten geführten Beratungen
über die Finanzierung der diesjährigen Getreideernte er

geben, daß ſowohl die Reichsbank wie die Deutſche Ren
tenbankKreditanſtalt und die Preußiſche Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe bereit ſind, in ausreichendem Maße Mittel zur
Bergung der diesjährigen Getreideernte zur Verfügung
zu ſtellen. Jm gleichen Sinne haben ſich die für die Ge
treidefinanzierung errichteten Spezialinſtitute, in erſter
Linie die Zentrale der Getreidekreditbank und der Ge
treideJnduſtrie- und Kommiſſions- A.G. geäußert.
Ebenſo werden ſich die Deutſche Girozentrale und die
Landesbankzzentrale wie bisher in den Dienſt der Ernte
finanzierung ſtellen.

Das Weltkindertreffen in Halle verboten.
Laut einer polizeilichen Verfügung iſt das zweite

Weltkindertreffen, das vom 22. 27 Juli in Halle abge
halten werden ſollte, und zu dem etwa 20000 Arbeiter
kinder aus allen Ländern erwartet wurden, verboten
worden. Jn der Verfügung heißt es u. a. daß es in
erſter Linie ſchwere hygieniſche Bedenken ſeien, die es ſo
wohl im Jntereſſe der heimiſchen Bevölkerung wie der
nach Halle kommenden Kinder geboten erſcheinen ließen,
die Veranſtaltung zu verbieten.

Die Mansfeld A.G. kündigt allen
Angeſtellten.

Die Mansfeld A.G. hat ſich entſchloſſen, ſämmtlichen
beim Kupferſchieferbergbau und Hüttenbetrieb beſchäf
tigten Angeſtellten einſchließlich der Betriebsdirektoren
zum nächſtzuläſſigen Termin zu kündigen, da nicht abzu
ſehen iſt, wann die Werke wieder in Betrieb kommen.

Mitteldeutſcher Bäckertag in Deſſau
Der Landesverband mitteldeutſcher Bäcker im Deut

ſchen Zentralverband der Bäckerinnung Germanig, der die
Provinz Sachſen und die Freiſtaaten Anhalt und Thürin
gen umfaßt und mit rund 10000 Bäckerbetriebe mit ins
geſamt 20000 Perſonen ein Zehntel aller deutſchen
Bäckereibetriebe umfaßt, begann in Deſſau ſeinen auf vier
Tage berechneten 37. mitteldeutſchen Bäckertag. Den Auf
takt bildete eine große Bäckerfachausſtellung, an der die
führende deutſche Spezialinduſtrie ſich beteiligte Auf dem
5. Bundesfeſt der mitteldeutſchen Bäckermeiſter Geſang
vereine, das zugleich mit dem mitteldeutſchen Bäckertag
gefeiert wurde, veranſtalteten unter Leitung des Bundes
chormeiſters Dr. Schulze Deſſau im Luſtgarten 600 mittel
deutſche Bäcker eine öffentliche Kundgebung für das
deutſche Lied
konnte zugleich

dsta
mit dem B Jubiläum feiern,

eitete,Becker Magdeburg
deutſchen Brotgeſetzes
geſetzes Ueber die Wirtſchaftsfragen berichtet Reichstags
abgeordneter RieſebergQuedlinburg.

ſtehen die Beratungen
und des Berufsausbildungs

Erſte provinzialſächſiſche Pferdeſchau.
Jn Stendal veranſtaltete die Landwirtſchaftskammer

Hlle die erſte Provinzial Pferdeſchau, die die größte Jah
resveranſtaltung auf pferdezüchteriſchem Gebiete darſtellt.
Jn der Hauptſache war das Kaltblut vertreten, deſſen
Hauptzuchtgebiet die Altmark iſt. Das ſchwere Warm-
blut repräſentierten etwa 30 Pferde. Der Präſident der
Landwirtſchaftskammer, Gutsbeſitzer DippePlotha, ver
wies in ſeiner Eröffnungsrede auf den Hochſtand der pro
vinzialſächſiſchen Pferdezucht, der auch die Kammer ihre

Auch die Bäckerzwangsinnung Deſſau

beſondere Aufmerkſamkeit zuwende. Oekonomierat Dr.
Hoeſch, der Erſte Vorſitzende des ſächſiſchen Pferdezucht
verbandes brachte zum Ausdruck, daß die auf der Schau
vertretenen Züchter ihre Beſtes gegeben und durchweg
wertvolles Material zur Schau geſtellt hätten. Die
Richtung wurde von einem ſorgſam zuſammengeſetzten
Preisrichterkollegium an zwei Vormittagen in vier Rin
gen durchgeführt, und zwar wurden am erſten Tage die
Einzelpferde geprüft, am zweiten Tage Hengſte mit Nach
kommen, Stutenfamilien, Generationsfrage, Einzelzüchter
und Genoſſenſchaftsſammlungen. Jnsgeſamt waren zwei
hundert Preiſe ausgeſetzt, von denen die beiden höchſten,
der StaatswandererEhrenpreis für die beſte züchteriſche
Geſamtleiſtung Amtsrat E. KühneWanzleben, der Pro
vinzialſtegerEhrenpreis Otto SeibtSchora zugeſprochen
wurden. Die Nachmittage füllten Turnierveranſtaltungen,
von denen den ſtärkſten Eindruck ein Aufmarſch von rund
200 Reitern des Stendaler Kreisreiterbundes hinterließ

Das Todesauto der Obexin.
Schweſter Jſabella Trattnig, die 43 Jahre alte Obe

rin des Sanatoriums Glückauf in Sülzhayn hatte ſich vor
dem Großen Schöffengericht in Nordhauſen wegen fahr
läſſiger Tötung zu verantworten. Sie hat am 2. Novem
ber v. J den Kaufmann J. Delert aus Nordhauſen, der
ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem Heimweg von Nieder
ſachswerfen befand, mit ihrem Kraftwagen überfahren,
wobei D. ſo ſchwer verletzt wurde, daß er 2 Stunden
ſpäter verſtarb. Die Angeklagte erklärte, daß der Ueber
fahrene unvorſchriftsmäßig gefahren ſei und ſo das Un
glück verſchuldet habe. Jhre weitern Schilderungen der
Tat weichen aber erheblich von ihren frühern Angaben
ab, beſonders auch, was das von ihr innegehabte Tempo
anbetrifft. Das Gericht ſah die Fahrläſſigkeit als erwie
ſen an und verurteilte die angeklagte Schweſter zu vier
Monaten Gefängnis unter Zubilligung einer Bewäh
rungsfriſt von 3 Jahren, wenn ſie innerhalb eines Jah
res eine Buße von 1000 Mark entrichtet.

Die Vienenburger Schächte doch verloren.
Dem Vernehmen nach wird jetzt erneut mit der Mög-

lichkeit gerechnet, daß es doch nicht gelingen werde, die
Vienenburger Schächte wieder in Betrieb zu ſetzen. Zwar
ſoll es möglich ſein, unter den alten Schächten neue an
zulegen, doch iſt ſehr fraglich, daß in dieſer Tiefe von
mehr als 700 Metern noch abbauwürdige Salzlager ſich
befinden. Außerdem iſt aber die Gefahr ſehr groß, daß
die in ſo großer Tiefe arbeitenden Bergleute täglich von
der Gefahr eines neuen Waſſereinbruches bedroht ſind.
Auf die Abſichten einer völligen Stillegung deuten auch
mehrere Maßnahmen der Preußag hin. So ſind die freige
wordenen Beamtenwohnungen bereits Knappſchafts
invaliden, die der Preußag zugehören, zugewieſen wor
den. Ebenſo ſoll das Direktionsgebäude mit Jnvaliden
beſetzt werden.

Die Elbbrück bei Tangermünd

Jm Stendaler Kreishauſe fand unter dem Vorſitz des
Landeshauptmanns Dr. Hübener eine Beſprechung der
beteiligten Kreiſe über den Bau der Elbbrücke bei Tanger
münde ſtatt, an der Regierungspräſident Weber-Magde
burg, Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums, des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland und die inter
eſſierten Landräte teilnahmen. Der bisherige Leiter des
rückenbauamtes, Baurat Zwach, berichtete über den fertig
vorliegenden Plan und konnte mitteilen, daß die landes

polizeiliche Genehmigung jetzt vorliege. Ueber die Finan
zierung konnte die Beſprechung noch keine endgültige
Klarheit ſchaffen, doch gelang es, bereits eine Annäherung
der Meinungen der Hauptbeteiligten zu erzielen Weiter
erklärten die Vertreter des Handelsminiſteriums, daß der
Miniſter verſprochen habe, das Bauunternehmen in jeder
Weiſe zu fördern.

Stargard

wird gebaut S

Nah und Fern
O Einweihung der Guſtav-AdolfGedächtniskirche in

Nürnberg. Unter großer Beteiligung fand im Rahmen
des Dritten Deutſchen Evangeliſchen Kirchentages die
feierliche Einweihung der Guſtav-Adolf-Gedächtniskirche
ſtatt. Die Kirche ſteht in unmittelbarer Nähe jenes
Platzes, an dem Guſtav Adolf vor dem Kampfe gegen
Wallenſtein ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. An
der ſüdlichen Wand der Kirche ſteht ein GuſtavAdolf
Denkmal, ein Werk des Nürnberger Bildhauers Konrad
Roth. Es zeigt den König zu Pferde im Gebet vor der
Schlacht.

O Schweres Unglück bei einer Hochzeit. Bei der in
(Mecklenburg) abgehaltenen Hochzeit des

Zimmerers Gruhn ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall.
Der Bruder Gruhns hatte mit einem Kohlenſäureapparat
zuviel Kohlenſäure in ein Bierfaß geleitet, ſo daß das Faß
plötzlich explodierte. Dem Gruhn wurde das Geſicht zer
ſchmettert. Jm Krankenhauſe erlag er ſeinen Verletzungen

O Eine Ehetragödie. Jn einem zwiſchen Honnef und
Rhöndorf in der Nähe des Rheins ſtehenden Hauſe wurde
das Arbeiterehepaar Kraus im Blute liegend aufgefun
den. Der Frau war mit einem Bügeleiſen die Schädel
decke zertrümmert worden. Sie war bereits tot. Der
Mann wies ſchwere Verletzungen auf und ſtarb auf dem
Transport zum Krankenhauſe. Man vermutet, daß die
Eheleute in Streit geraten ſind und ſich gegenſeitig die
tödlichen Wunden beigebracht haben.

O Die Leiche eines vermißten Berliner Redakteurs
gefunden. Die Leiche des ſeit Ende Februar d. J. ver
mißten Redakteurs Kurt Möller aus BerlinHermsdorf
iſt nach langem Suchen im Valugatal in Tirol an einer
lawinengefährlichen Stelle aufgefunden und geborgen
worden. Möller, der allein eine Skitour unternommen
hatte, iſt einem Lawinenunglück zum Opfer gefallen.

O Der „Zug des Todes“. Der Wien Budapeſter
Schnellzug hat auf der Strecke Raab Budapeſt drei Per
ſonen totgefahren, während eine vierte lebensgefährlich
verletzt wurde. Jm Bahnhof Szöny überfuhr der
Schnellzug den zweijährigen Sohn eines Streckenwärters.
Das Kind war ſofort tot. Die Mutter, die ihr Kind vor
dem heranbrauſenden Schnellzug retten wollte, wurde
gleichfalls vom Zuge erfaßt und lebensgefährlich verletzt.
Kurz darauf ſtürzte ſich auf einer anderen Station ein
71 jähriger Tagelöhner in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor
den Schnellzug; er wurde getötet. Jn Tatatovaros
ſchließlich wurde ein 15jähriger Schüler vom Schnellzug
überfahren und getötet.

O Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Chriſtuskirche
in Paris. Anläßlich der 400-Jahr-Feier der Augsbur-
giſchen Konfeſſion fand in der deutſchen evangeliſch
lutheriſchen Chriſtuskirche in Paris ein Feſtgottesdienſt
ſtatt, an dem auch der deutſche Botſchafter von Hoeſch
teilnahm. Zwei franzöſiſche proteſtantiſche Geiſtliche über
brachten die Grüße ihrer Kirchen.

8 Minuten zurückgelegt. Sie waren um 14.25 Uhr über
der Bermudainſel erſchienen und hatten nach Abwurf
eines Poſtſackes und Ueberfliegung der Jnſel den Rück

flug ſofort wieder angetreten
Bunte Tageschronik

Paris. Durch Kurzſchluß in der Telephonzentrale Odéon
im Quartier Latin wurden etwa 2500 Anſchlüſſe zerftört.

München. An den Ruchenköpfen ſtürzte ein Touriſt aus
Hausham bei Miesbach ab, Und an der Rotwand ein Fräulein
Schäffer aus München Beide fanden den Tod.

Wien. Auf der Aſpangbahn ſtürzte in einer Kurve ein
vollbeſetzter Wagen um; mehrere Perſonen wurden dabei her
ausgeſchleudert. Acht Frauen und ein Mann trugen ernſtere
Verletzungen davon.
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„Wo will denn der noch hin um dieſe Zeit,“ hörte er die
eine fragen und die anderen antworteten: „Vielleicht will
er zu wem.“ v

Da grüßte Jochen. „Zum Bürgermeiſter will er. Wenn
Sie mir ſagen würden, wo er wohnt

„Och der,“ ſagte das Mädchen, „der iſt jetzt gewiß nicht
zu Hauſe. Heute iſt Zirkus. Dort können Sie ihn finden.

„Wo ſpielt der Zirkus?“
„Jm Saal des Bürgerbräus.“
„Danke,“ ſagte Jochen und ging den Mädchen nach, die

offenbar auch zur Vorſtellung wollten

Am Tor des Bürgerbräus klebten große Plakate Jochen
blieb ſtehen und las

„Areng Wilſon!
Einzig in ſeiner Art. Prämiiert!

Pferde und Raubtierdreſſuren von nie geſehener
Kühnheit. Luftgymnaſtik und akrobatiſche

Spitzenleiſtungen.
Wiederholt durch Beſuch hoher und höchſter Herr

ſchaften ausgezeichnet.

Eintritt 50 Pfg Sperrſitz Mk. I.
Die Direktion: Fred Wilſon.“

Jochen lächelte. Er dachte an Fred Wilſons großen
Namensvetter mit den vierzehn Punkten. Die waren auch
Schwindel geweſen Nun wollte er doch ſehen, ob ſich des
kleinen Wilſons Verſprechungen bewahrheiteten. Für fünf

zig Pfennig nie geſehene Kühnheit glaubte er ſich geſtatten
zu können.

Jochen ſchritt durch das Tor des Bürgerbräus und trat
in den Hof.

Dort ſtanden zwei große grüngeſtrichene Wagen, von
denen der eine Wohnzwecken des Zirkusperſonals, der andere
Transportzwecken zu dienen ſchien. Beide waren umſtanden
von lachenden Burſchen und Mädchen, die ſich über einen
Mann zu amüſieren ſchienen, der ſich hinter der Fenſter
ſcheibe ſein Geſicht bemalte.

Jochen trat näher. Die bunte Welt begann ihn zu
intereſſieren

Da fragte einer der Burſchen: „Gehörſt du zum Zirkus?“
„Nein,“ antwortete er. „Jch bin auf Wanderſchaft.“
„Dann mach', daß du fortkommſt oder ſtell' dich anderswo

hin. Wir ſind Einheimiſche.
„Er will zum Bürgermeiſter,“ vermittelt eines der Mäd

chen, die ihm begegnet waren.
„Recht ſol Der Bürgermeiſter mag Wanderburſchen gern.

Er wird ihm auf den Hut ſpucken.“
Die Burſchen lachten. Jochen wandte ſich ab. Die Aus

ſicht, die ihm das bäuerliche Großmaul eröffnet hatte, war
wenig erfreulich Er war doch kein Landſtreicher. Sich vom
Bürgermeiſter abkanzeln zu laſſen, verſpürte er keine Luſt.

Er ging um die Wagen herum.
Jm Stallgebäude ſtand die Tür offen Ein Mädchen in

Trikot huſchte heraus, an ihm vorbei und lief in den Saal.
Ein großer breitſchulteriger Mann folgte ihm. Jochen ſchien
es, als ob das Mädchen geweint hätte

Als der große Mann Jochen, der dem Mädchen nachblickte,
gewahr wüurde, blieb er vor ihm ſtehen.

„Na, Wanderburſch',“ ſagte er, „ſie gefällt dir wohl?
Geh' hinein! Du zahlſt die Hälfte Sag an der Kaſſe, der
Direktor hätte es geſagt.“

Jochen zog den Hut und dankte. Verlegen fragte er: „Kann
ich denn meinen Ruckſack mit in den Saal nehmen?“

Der Direktor nickte. „Kannſt du,“ ſagte er. beſann ſich
aber und riet, den Ruckſack im Stall abzulegen. Er käme
nicht weg, verſicherte er.

Jochen ging in den Stall.
Ein Mann putzte ein Pferd und ein Junge kämmte einem

Bären das zottige Fell. Die beiden waren, wie das Mäd
chen, das in den Saal gelaufen war, mit Trikots bekleidet.
Der Mann, ein Dreißiger, mit einem ſchwarzen, der Junge

zwiſchen fünfzehn und ſechzehn mit einem gelben
„Uff,“ ſagte der Mann am Pferd, „was will denn der?“
Jochen ſtarrte den Bären an und ſagte nichts Er hatte

die Frage wohl gar nicht gehört, ſo erſchrocken war er.
Der Junge lachte und winkte Jochen zu.

„Komm nur ran! Vor der alten Tante brauchſt du dich
nicht zu fürchten. Die tut keinem Menſchen was Nimm
dich aber vor meiner Mutter in acht, falls du vom Bau biſt
und hier mimen willſt.“

Jochen verſtand nicht. „Jch bin Bauer,“ ſagte er, „und
nicht Maurer Jch weiß nicht, was du meinſt.“

Der Schwarz-Betrikote kam aus dem Pferdeſtand. Er
pflanzte ſich vor Jochen auf.

„Da kannſt du wohl reiten?“ fragte er.
„Nein! Jch kann nur ackern, eggen und dergleichen.“
„Du kannſt nicht reiten?“
„Nein! Jch kann es nicht.
„Na Menſch, was willſt du dann hier?“
„Meinen Ruckfack ablegen.
„Duſſell!“ Damit ließ er ihn ſtehen.
„Der Herr Direktor hat mir geſtattet,“ klärte Jochen

den Jungen auf. „Jch darf auch die Vorſtellung ſehen und
brauche nur halben Preis zu zahlen. Der Herr Direktor
war ſehr freundlich zu mir. Er iſt wohl dein Vater

„Bitte Jhr Vater,“ korrigierte der Junge und machte
ein mächtig hochmütiges Geſicht. „Wir verkehren per Sie,
mein Herr, da Sie nicht zu uns gehören Jch möchte darauf
aufmerkſam gemacht haben.“

„Sapriſti,“ dachte Jochen. „was iſt das Kerlchen vor
nehm

legte ſchweigend ſeinen Ruckſack ab, verſtaute ihn n
einer Ecke und wollte ſich ſetzen. t

(Fortſetsung folat.)




	Annaburger Zeitung
	1930
	Monat
	Tag
	Nr. 79.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 79 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







